
SCHWERPUNKTTHEMA

Seite 40 TA-Datenbank-Nachrichten, Nr.3/4, 7. Jg., November 1998

Franz Zentis GmbH & Co
Prof. Dr. Hans-Jörg Raeuber
Bayer AG
Dr. Wolfgang Rüssler
Schmidt + Clemens GmbH + Co
Dipl.-Ing. Christoph Schmidt-Krayer
Technologieberatungsstelle beim DGB Landesbezirk
NRW e.V.
 Dr. Ulrich Weber TBS

Sprecher

Prof. Dr. Robert Tschiedel

Geschäftsstelle

TaT Transferzentrum für angepaßte
Technologien GmbH
Hovesaatstraße 6, D-48432 Rheine
Tel.: ++ 49 (0) 5971/990-0
Fax: ++ 49 (0) 5971/990-150
E-mail: tatgermany@aol.com
Internet: http://members.aol.com/tatgermany

Dr. Thomas Becker, Tel.: 05971/990-111
Kirsten Tacke M.A., Tel.: 05971/990-113

Veröffentlichungen des AKTAB NRW

Bröchler, Stefan (1997): Politische Technikfolgen-
abschätzung in Nordrhein-Westfalen. In: R. Graf v.
Westphalen (Hrsg.), Technikfolgenabschätzung.
Oldenbourg, S. 388-409.
Bröchler, Stefan; Simonis, Georg (Hrsg.) (1996):
Perspektiven der Technikfolgenabschätzung und
-gestaltung in Nordrhein-Westfalen. Schriftenreihe
des Arbeitskreises Technikfolgenabschätzung und
-bewertung des Landes NRW, Heft 1.
Ministerium für Wissenschaft und Forschung des
Landes NRW (Hrsg.) (1995): Technikfolgen - For-
schung Dokumentation 1995. Düsseldorf.
FernUniversität Hagen, Fachbereich ESGW, Lehr-
gebiet Internationale Politik/Vergleichende Politik-
wissenschaft (Hrsg.): VITA-Newsletter (bisher er-
schienen: 1 und 2/97). Hagen.

»

TA-Netz für Brandenburg

von Peter Ackermann, Brandenburgisches
Umweltforschungszentrum e.V.

TA wird im Land Brandenburg als wichtiges
Element für die Gestaltung einer Technolo-
giepolitik im Sinne der nachhaltigen Ent-
wicklung verstanden. Unter den gegenwär-
tigen Bedingungen (Mittelknappheit) erfolgt
die Umsetzung mittels schwerpunktorien-
tierter befristeter TA-Projekte. Um die vor-
handenen TA-Potentiale zu bündeln, haben
sich auf Initiative des Brandenburgischen
Umweltforschungszentrums (BUFZ) die TA-
Akteure in Brandenburg zu einem Arbeits-
kreis zusammengeschlossen.

Das Leitbild einer nachhaltig zukunftsverträgli-
chen Entwicklung heißt, die zentralen Ent-
wicklungsparameter von Mensch und Umwelt
so zu gestalten, daß eine dauerhafte Existenzfä-
higkeit der menschlichen Gesellschaft gewähr-
leistet ist (Kreibich 1996, S.32). Daraus ergibt
sich die Zielsetzung, gleichzeitig die natürli-
chen Lebensgrundlagen zu erhalten, wirtschaft-
lichen Wohlstand zu ermöglichen und für so-
ziale Gerechtigkeit zu sorgen (Zieldreieck). Für
die Wissenschaft der Zukunft (und damit auch
für Forschung und Technologieentwicklung)
bedeutet dies (Staufenbiel 1996, S. 224):

• Wissenschaft muß als Kollektivunterneh-
men agieren. Die starken Wechselwirkun-
gen zwischen den technischen und den so-
zialen Subsystemen und die Komplexität
der Probleme erfordern eine gemeinsame
Anstrengung.

• Das Kollektivunternehmen Wissenschaft
der Zukunft erfordert institutionelle For-
men, ein Ernst nehmen seitens der Politik
und einen direkten Zugang zu den gesell-
schaftlichen Kommunikationssträngen.

Damit wird die Steuerung von Technikent-
wicklung als ein entscheidendes Feld einer
nachhaltig zukunftsverträglichen Entwicklung
nicht mehr nur eine Aufgabe von Politik und
Markt, sondern wird durch die gesamte Gesell-
schaft vorgenommen und verantwortet. Und
auch die entstehenden Lasten trägt die gesamte
Gesellschaft verbindlich. Das wäre ein wichti-
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ger Schritt zu einem neuen Demokratiever-
ständnis, wie es der Prozeß einer nachhaltig
zukunftsverträglichen Entwicklung erfordert
(vgl. auch Schneidewind u.a. 1997). Dies führt
in die Richtung der u.a. von Ropohl themati-
sierten innovativen TA (vgl. Ropohl 1996). Um
dieser Herangehensweise zum Durchbruch zu
verhelfen, bedarf es einer institutionalisierten
Kommunikationsstruktur.1 Der in dieser Struk-
tur zu führende Diskurs bedarf eines organisie-
renden Zentrums.

Diese sich aus der theoretischen Überle-
gung ergebenden Notwendigkeiten müssen zu
ihrer Umsetzung in die Politik kommuniziert
werden, um von dort entsprechende Rahmenbe-
dingungen für ihre Realisierung zu erhalten. Im
Land Brandenburg hat dieser Prozeß relativ
zeitig begonnen. Bei der Erarbeitung des Lan-
destechnologiekonzeptes wurde 1993 sehr
schnell das (damals in Deutschland noch wenig
thematisierte) Leitbild einer nachhaltigen Ent-
wicklung als Zielstellung des Landes artiku-
liert.2 Dies führte auch dazu, Technikfolgenab-
schätzung im Sinne eines Chancen-Risiko-
Managements als ein wichtiges Instrumentari-
um für den Aufbau eines wirksameren Tech-
nologientransfers zu verankern. Als Bestandteil
von Technologieentwicklung und -transfer soll
TA auch dazu beitragen, rechtzeitig Markt-
barrieren zu erkennen und Technikvorbehalten
in der Bevölkerung zu begegnen. Damit wurde
TA als eine von 27 Maßnahmen zur Umsetzung
des Landestechnologiekonzepts verankert. Die
entsprechende Federführung bekam das Mini-
sterium für Umwelt, Naturschutz und Raum-
ordnung des Landes Brandenburg.

Infolge dieser Willensbekundung wurden
Überlegungen angestellt, entsprechende Institu-
tionalisierungsformen für die Etablierung einer
adäquaten TA-Landschaft in Brandenburg zu
finden.3 Als ein wesentliches Hemmnis für not-
wendige Organisationsformen der Institutiona-
lisierung von TA in Brandenburg erweist sich
zur Zeit das Problem der Mittelknappheit, wo-
durch weder lean centres als Kondensations-
kerne für mögliche kognitive Netze geschaffen
werden können noch eine feste Form für die
Institutionalisierung eines ständigen qualifi-
zierten Ansprechpartners für Politik, Öffent-
lichkeit, Wirtschaft und Verwaltung gesichert

werden kann. Als Arbeitsform für eine konti-
nuierliche Entwicklung des TA-Netzes werden
daher zur Zeit in Brandenburg schwerpunktori-
entierte befristete Projekte genutzt. Ihre inhalt-
liche Orientierung erhalten diese Projekte aus
den Anwendungsfeldern der Landestechnolo-
giekonzeption und den Schwerpunkten der
nachhaltig zukunftsverträglichen Entwicklung
im Land Brandenburg.

Die bisher gesammelten Erfahrungen aus
der Förderung von Technologieentwicklungen
mit eingebundenen TA-Bausteinen machten
deutlich, daß TA als Bestandteil der For-
schungs- und Technologieförderung noch ge-
zielter als bisher und ressortübergreifend durch-
geführt werden muß. Aus diesem Grunde haben
sich auf Initiative des Brandenburgischen Um-
weltforschungszentrums im Februar 1997 Ak-
teure der Technikfolgenabschätzung aus dem
Land Brandenburg und Kooperationspartner
aus anderen Bundesländern in einem Arbeits-
kreis zusammengefunden. Darunter befinden
sich u.a. die Brandenburgische Technische Uni-
versität Cottbus, das Zentrum für Umweltwis-
senschaften der Universität Potsdam, die Tech-
nische Fachhochschule Wildau, das VDI/VDE
Technologiezentrum Informationstechnik in
Stahnsdorf, das Institut für Agrartechnik Bor-
nim, das IZT Berlin, die Universität Wit-
ten/Herdecke sowie weitere wissenschaftliche
Einrichtungen und Praxispartner (vgl. Abbil-
dung 1). Die ersten Beratungen galten der Kon-
sensbildung über strategische Ziele und mögli-
che Aktivitäten des Arbeitskreises.

Insbesondere nimmt sich der Arbeitskreis
vor, strategische Projekte des Landes Branden-
burg hinsichtlich ihrer TA-Relevanz zu evaluie-
ren, um den Landesbehörden Vorschläge für
durchzuführende TA zu unterbreiten. Die TA-
Ergebnisse sollten auch für die Weiterent-
wicklung der Landestechnologiekonzeption ein-
gesetzt werden.

Als Beitrag zur Lösung der aktuellen Pro-
bleme der Wirtschaft und des Arbeitsmarktes
im Land Brandenburg hält es der Arbeitskreis
für erforderlich, Technikfolgenabschätzungen
verstärkt als Impulsgeber für neue Technolo-
gieentwicklungen, insbesondere auf zukunftsfä-
higen Feldern, zur Erschließung landestypischer
Potentiale zu nutzen.
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Es besteht im Arbeitskreis Konsens, daß solche
Arbeiten nicht nur an Einzelthemen und isoliert
voneinander, sondern gebündelt an für Bran-
denburg spezifischen und für die nachhaltige
Landes- und Regionalentwicklung besonders
wichtigen Bereichen bearbeitet werden sollten.
Der Arbeitskreis wird hierzu folgende Komple-
xe auf ihre TA-Relevanz prüfen, um davon
ausgehend konkrete TA-Projektvorschläge zu
entwickeln:

• nachhaltige regionale Entwicklung unter
dem Einfluß neuer Technologien;

• Mikrosystemtechnik;
• Biotechnologie;
• Agro-Food-Complex;
• ökologisches Bauen und Wohnen;
• technische Lebenshilfen und altersgerech-

tes Wohnen;
• umweltgerechte Mobilität;
• Kohle- und Energiegewinnung.

Um die anstehenden Aufgaben effektiv zu lö-
sen, wird der Arbeitskreis die TA-Akteure
Brandenburgs zusammenführen, um gemein-
sam konkrete Projekte zu bearbeiten. Zukünftig
ist auch die Verbindung zu ähnlichen Arbeits-
gemeinschaften in anderen Bundesländern vor-
gesehen. Die Möglichkeit der Kooperation mit

den Ländern Mittel- und Osteuropas wird ge-
prüft.

Der Arbeitskreis will weiterhin

– zur Erhöhung der Problemsensibilität in
der Öffentlichkeit und der Problemlö-
sungskompetenz im Land beitragen;

– die Spezialisierung unterstützen und Kom-
petenzen integrieren;

– die konzeptionellen und methodischen
Grundlagen für TA weiterentwickeln;

– TA zunehmend zum Gegenstand der Lehre
machen;

– die Möglichkeiten gemeinsamer Daten-
bankzugänge prüfen;

– alle Bemühungen zu einer breitenwirksa-
men Publizierung der Ergebnisse unter-
stützen.

Diese Überlegungen wurden in einer Stellung-
nahme des Arbeitskreises zur "Technikfolgen-
abschätzung in Brandenburg" * fixiert.

Die weiteren Arbeitskreistreffen werden
sowohl der Fortschreibung der strategischen
Überlegungen dienen, als auch Informationen
zu konkreten TA-Projekten in Brandenburg
austauschen. Einen aktuellen Schwerpunkt
stellen Diskussionen zu theoretischen, konzep-
tionellen und methodologischen Fragestellun-
gen dar. Gleichermaßen gilt es, die Diskussion

Abb. 1:  Mitglieder im Arbeitskreis Technikfolgenabschätzung im Land Brandenburg
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zum Thema nachhaltige zukunftsverträgliche
Entwicklung mit dem Thema TA zu verbinden
und dabei für Brandenburg typische Fragestel-
lungen abzuleiten.

Die Anlagerung des TA-Arbeitskreises am
Brandenburgischen Umweltforschungszentrum
(BUFZ) bietet dafür günstige Voraussetzungen.
Als Ergebnis der seit 1993 laufenden Vorarbei-
ten wurde das BUFZ im Dezember 1995 von
Vertretern aus Politik, Wirtschaft und For-
schung als eingetragener Verein gegründet.
Satzungsgemäßes Ziel des BUFZ sind die Ent-
wicklung der wissenschaftlichen Zusammenar-
beit und die Forschung im Bereich des Umwelt-
schutzes zur Beförderung einer nachhaltigen
umweltgerechten Entwicklung in der Region
Berlin/Brandenburg. Besondere Berücksichti-
gung finden dabei technologisch orientierte
Innovationen, die ein enges Zusammengehen
von Wissenschaft, Wirtschaft und öffentlichen
Einrichtungen erfordern. Schwerpunkte der
Arbeit bilden

• Nachhaltige Entwicklung
• Umwelt- und Biotechnologien
• Umweltmanagement.

Mit der Universität Potsdam besteht eine Ko-
operationsvereinbarung, die in gemeinsamen
Projekten mit dem Zentrum für Umweltwissen-
schaften der Universität ihren Ausdruck findet.
Das BUFZ gibt drei Publikationsreihen heraus:
Fortschrittsberichte, Forschungstexte und die
Brandenburgischen Umwelt-Berichte (gemein-
sam mit der Universität Potsdam). Erklärtes
Ziel ist es, das BUFZ als Kompetenzzentrum
für Nachhaltigkeit im Land Brandenburg aus-
zubauen.

Anmerkungen

1 Unter Institutionalisierung ist hier in Anlehnung
an Schmittel 1994 ein politisches Handlungspro-
gramm zu verstehen, das zu einer gesellschaftli-
chen Rückkopplung bzw. gesellschaftlichen Ver-
ankerung von TA führt.

2 Vgl. Landestechnologiekonzeption 1994, S. 23:
"Brandenburg will im Zusammenwirken von
Wirtschaft und Wissenschaft zu einem Land der
effizienten Anwendungstechnologien und Sy-
stemlösungen im Sinne einer nachhaltigen Ent-
wicklung werden." Für die Genese dieses Ge-
dankengangs vgl. auch P. Ackermann, R. Müller,
M. Schneider1998.

3 Für eine detailliertere Schilderung vgl. Acker-
mann 1998.
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